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Eva Kleß 
„Reicht es nicht, Texte zur Verfügung zu stellen?“ 
Die Rolle der Lehrenden beim begleiteten 
Selbststudium 
Zusammenfassung 
Die Verantwortung für den Erwerb von Fähigkeiten und Kompetenzen durch 
das Selbststudium wird in der Literatur weitgehend allein dem Lernenden zuge-
schrieben. Nach einer eher einseitigen Fokussierung auf den Lernenden sollte 
ein Umdenken der Rolle der Lehrenden vorgenommen werden. Denn die Leh-
renden tragen die Verantwortung für die Gestaltung des begleiteten Selbststu-
diums durch Aufgaben- und Problemstellungen sowie für Betreuung und 
Rückmeldung. Dieser Verantwortung sollten sie sich bewusst sein. Der nach-
folgende Artikel verweist auf dieses Ungleichgewicht und zeigt nötigen For-
schungsbedarf auf. Für das hier geplante Forschungsvorhaben sollen daher 
besonders die Lehrenden im Mittelpunkt stehen. Ihr Selbstverständnis und ihre 
Rolle beim Selbststudium sollen im Hinblick auf die didaktische Gestaltung 
von Aufgaben- bzw. Problemstellungen untersucht werden.  
1  Einleitung 
Seit der Umstellung der Studiengänge auf Bachelor- und Masterabschlüsse 
wird das Selbststudium als Wert in Form von Leistungspunkten in die Berech-
nung der ECTS-Punkte1 einbezogen. Bei der Sichtung der Literatur zum Thema 
Selbststudium wird deutlich, dass auf der Seite der Studierenden hohe Selbst-
lernkompetenzen vorausgesetzt werden, auf der Seite der Lehrenden jedoch nur 
vage Aufgaben- und Kompetenzzuschreibungen vorliegen (vgl. z.B. Jahnke & 
Liebscher, 2013). Es gibt wenig Literatur, welche die unterstützende Gestaltung 
des Selbststudiums durch die Lehrperson beschreibt bzw. analysiert. Ziel dieses 
Artikels ist es, auf die einseitige Fokussierung hinzuweisen, indem besonders 
das begleitete Selbststudium und die damit verbundene Rolle der Lehrenden in 
                                            
1  „ECTS ist ein Credit-System für die Hochschulbildung, das im gesamten europäi-
schen Hochschulraum angewendet wird […]“ (Europäische Kommission 2009, 
S. 9). 
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den Blick genommen werden. Dazu wird neben der differenzierten Aufarbei-
tung der Begriffe Selbststudium und begleitetes Selbststudium insbesondere auf 
die Notwendigkeit einer gezielten didaktischen Gestaltung des begleiteten 
Selbststudiums und auf die damit einhergehende Rolle der Lehrenden verwie-
sen. Diese theoretische Vorarbeit für ein Forschungsvorhaben hat das Ziel, den 
Einsatz des begleiteten Selbststudiums an Universitäten zu untersuchen, um 
einen Überblick über die inhaltliche und didaktische Gestaltung von Selbstlern-
phasen auf Seiten der Lehrenden zu erhalten.  
2  Das Selbststudium 
Neben der Kontaktzeit, der Teilnahme an Lehrveranstaltungen, bietet das 
Selbststudium eine Möglichkeit, sich mit Studieninhalten auseinanderzusetzen 
und die zu erlernenden Kompetenzen zu erwerben. Die Hochschulrektorenkon-
ferenz definiert das Selbststudium als „[…] den Anteil am studentischen Work-
load, der für die eigenständige Erarbeitung und Aneignung von Studieninhalten 
aufgewandt wird. Zum Selbststudium gehören Zeit für Vor- und Nachbereitung 
von Lehrveranstaltungen, Lektüre, Hausarbeiten, Prüfungsvorbereitung, Zeit 
für die Abschlussarbeit etc.“ (Bologna-Glossar der HRK, 2013). Die allgemein 
gefasste Darstellung gibt allerdings wenig Einblick in die konkrete Gestaltung 
des Selbststudiums. Auffallend ist, dass sie sich laut der Definition vornehm-
lich auf die Lernenden bezieht. Im Folgenden wird daher eine differenziertere 
Unterteilung des Selbststudiums vorgenommen.  
2.1 Unterschiedliche Formen des Selbststudiums 
Landwehr und Müller (2008) unterteilen das Selbststudium in drei unterschied-
liche Bereiche, in denen die Intensität der Betreuung durch die Lehrenden vari-
iert (s. Abbildung 1).  
Bei dem geleiteten bzw. begleiteten Selbststudium erstellt die Dozentin 
bzw. der Dozent Aufgaben- bzw. Problemstellungen, welche den Zielen sowie 
den Inhalten des jeweiligen Moduls entsprechen. Die Aufgaben werden von 
den Lernenden bearbeitet. Dabei kann nach dem Grad unterschieden werden, 
inwieweit Lehrende bei der Bearbeitung anwesend bzw. verfügbar sind. Diese 
Form des Lernens umfasst seitens der Lehrperson das Erstellen, Unterstützen 
sowie das Überprüfen der jeweiligen Aufgaben. 
Das individuelle Selbststudium ist gekennzeichnet durch die individuelle 
Vor- und Nachbereitung der in der Präsenzlehre behandelten Themen. Die 
Verantwortung für die Durchführung liegt bei den Lernenden. Von Seiten der 
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Lehrenden wird keine Aufgabenstellung dazu erteilt. Häufig wird das individu-
elle Selbststudium als Vorbereitung auf anstehende Prüfungen eingesetzt. 
Die dritte Form des Selbststudiums, das freie Selbststudium, ist nicht an 
Lernaktivitäten des Curriculums angelehnt, sondern umfasst das interessenge-
leitete Lernen von Themen und Inhalten, die als studiennah beschrieben werden 
können. Die Lernenden setzen sich dabei selbst Ziele, die sie im Laufe des 
Studiums erreichen möchten. Das freie Selbststudium enthält z.B. die Teilnah-
me an fachnahen Veranstaltungen und Themen, die im Curriculum nicht vorge-
schrieben sind, die die Lernenden aber interessieren. Dazu gehört auch das 
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Abb. 1:  Verschiedene Formen des Selbststudiums (Landwehr & Müller, 
2008, S. 21) 
In der Abbildung wird deutlich, dass die Lernenden in allen Formen des Selbst-
studiums aktiv tätig sind, die Unterstützung durch die Lehrenden jedoch vari-
iert. Während im begleiteten Selbststudium die Lehrenden die Lernziele defi-
nieren, die Lernaktivitäten initiieren, unterstützen und überprüfen, wird im 
individuellen Selbststudium nur die Zielsetzung vorgegeben. Im freien Studium 
übernehmen die Lernenden zusätzlich auch die Zielsetzung. Die Lehrenden 
sind in dieser Form des Selbststudiums passiv. Im Folgenden soll dazu die 
Rolle der Lehrenden bei der Unterstützung des Lernens dargestellt werden, 
doch zuvor werden die Erwartungen an die Studierenden skizziert. 
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2.2 Studierende und Lehrende im Selbststudium 
In der Literatur gibt es eine Vielzahl an Forschungsarbeiten und Fachartikeln, 
in denen die Anforderungen bzw. Voraussetzungen zur Gestaltung des Selbst-
studiums auf Seiten der Studierenden klar formuliert sind. Als theoretischer 
Hintergrund werden Erkenntnisse aus dem Bereich des Lebenslangen Lernens 
(vgl. Friedrich & Mandl, 1991), des Selbstgesteuerten bzw. Selbstorganisierten 
Lernens (vgl. Knowles, 1975; Hefendehl-Hebeker & Hußmann, 2003), sowie 
eine veränderte Lernkultur (vgl. Euler, 2013) angeführt. Die Autorinnen und 
Autoren stimmen darin überein, wie wichtig Selbstlernkompetenzen bei den 
Lernenden sind. Wann, wo und wie Lernende diese Fähigkeiten und Kompe-
tenzen erwerben, wird nicht explizit beschrieben (vgl. z.B. Korneli, 2008; Bud-
denberg, 2010). Es wird von den Lernenden weitgehend erwartet, dass sie diese 
Fähigkeiten entwickelt haben (Messner, Niggli & Reusser, 2009). Der dabei 
meist einseitige Blick auf die Lernenden führt dazu, dass ihnen alleinig die 
Verantwortung am Gelingen bzw. Misslingen von Lernprozessen zugesprochen 
wird.  
Es kann nicht per se davon ausgegangen werden, dass Lernende zu Stu-
dienbeginn über ausreichende Selbstlern- bzw. Selbstführungskompetenzen 
verfügen. Die ZEITLast-Studie (vgl. Schulmeister & Metzger, 2011), die sich 
mit der Gestaltung und Nutzung des Selbststudiums auf Seiten der Studieren-
den befasste, zeigte auf, dass hierzu Handlungsbedarf besteht. Der in den letz-
ten Jahren zusehends einseitiger gewordene Fokus auf die Lernenden nimmt 
die Lehrenden (weitgehend) aus der Verantwortung.  
Dessen ungeachtet ist eine zentrale Aufgabe der Lehrenden, neben der Un-
terstützung zum selbständigen Lernen, die Gestaltung der Lernumgebung z.B. 
in Form des Arrangierens oder Animierens (vgl. Giesecke, 2013) bzw. Gestal-
tens von Aufgaben (vgl. Reinmann, 2010). Dabei soll das Initiieren von Aufga-
ben Problemstellungen enthalten, die anregend, lernförderlich und sinnstiftend 
sind, mit denen das Interesse für den Inhalt geweckt wird. Die Aufgabenstel-
lung soll an den Fähigkeiten und das Vorwissen der Lernenden angepasst sein, 
die Lernenden herausfordern bzw. neugierig machen und sich deutlich von 
Routineaufgaben (vgl. Blum & Wiegand, 2000) abgrenzen.2 Ziel ist es, ein 
selbständiges Lernen anzuleiten, sodass im Laufe des Studiums ein Rückgang 
des begleitenden Selbststudiums hin zu einem individuellen Selbststudium 
                                            
2  Auf Kriterien für gute Aufgaben bzw. Problemstellungen verweisen z.B. Häußler 
und Lind (2000), Leuders (2003), Blömeke et al. (2006), daher wird in diesem Ar-
tikel darauf nicht vertiefend eingegangen.  
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möglich wird. Denn eine zu enge und zu einseitige Aufgabenstellung kann als 
hinderlich für die Selbständigkeit gesehen werden.  
Unklar ist jedoch, ob und wie (vielfältig) das Selbststudium von den Leh-
renden tatsächlich didaktisch geplant und strukturiert wird, um Lernmöglich-
keiten zu eröffnen. Aussagen darüber lassen sich nur sehr vereinzelt finden 
(z.B. Landwehr & Müller, 2008; Wörner, 2008; Schumacher, 2012), so dass 
konstatiert werden kann: „Lehrende benötigen hochschuldidaktische Kompe-
tenzen zur professionellen Begleitung von Selbstlernprozessen. Es gilt also, die 
Lehrenden in der Entwicklung dieser Kernkompetenzen [...] zu unterstützen“ 
fordern Böhner und Mersch (2010, S. 233). Auch Webler (2005), Messner et al. 
(2009) und Paetz, Ceylan und Fiehn (2011) äußern sich zu den benötigten di-
daktischen Kompetenzen.  
Trotz der Einigkeit über die erforderlichen Kompetenzen gibt es zur Ent-
wicklung und Gestaltung von Aufgaben- bzw. Problemstellungen für das 
Selbststudium kaum Aussagen in der Literatur bzw. Empfehlungen, wie Leh-
rende durch die Gestaltung der Selbstlernphase die Lernenden gezielt in ihrem 
Lernprozess unterstützen können.  
Damit ist besonders die Mikroebene des Studiums didaktisch in den Blick 
zu nehmen. Es fehlt an aktivierenden Aufgaben- und Problemstellungen, die 
das Selbstlernen im Rahmen des Selbststudiums unterstützen. „Diese Unter-
stützungsfunktionen wurden und werden immer noch und immer wieder unter-
schätzt und trivialisiert“, stellen Messner et al. (2009, S. 158) fest. Daher soll 
sich das geplante Forschungsvorhaben besonders auf die Mikroebene beziehen.  
2.3 Ausrichtung des eigenen Forschungsvorhabens 
In der Literatur gibt es keine systematische Forschung zur Vielfalt und zum 
Umgang mit dem begleiteten Selbststudium. Zwar gibt es zahlreiche Studien zu 
selbst-gesteuertem bzw. selbstorganisierten Lernen (insbesondere auch im 
E-Learning-Bereich), jedoch wird die Didaktisierung dieser und die Rolle der 
Lehrenden vernachlässigt. Es besteht ein Forschungsbedarf in der Darstellung, 
wie das Ziel des Selbststudiums (anbahnen, unterstützen und reflektieren von 
Lernprozessen) von Seiten der Lehrenden unterstützt und geplant werden kann.  
Neben der Literaturarbeit sollen in einem folgenden Schritt3 die bereits 
eingesetzten Methoden, Problemstellungen und Betreuungsformen im begleite-
ten Selbststudium erfragt und kategorisiert werden. Ziel ist es, anhand einer 
                                            
3  Nicht Gegenstand dieses Artikels. 
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explorativen Studie mittels Leitfadeninterviews die Einstellungen bezüglich des 
Selbststudiums und ihrer daraus resultierenden didaktischen Gestaltung des 
Settings zu erfragen und im Anschluss zu kategorisieren. In einem weiteren 
Schritt soll aus den extrahierten Kategorien ein Fragebogen erstellt werden, der 
einer größeren Gruppe an Lehrenden vorgelegt werden kann. Aus der Literatur 
lassen sich bereits folgende Kategorien für eine Unterstützung bei der Betreu-
ung des Selbststudiums extrahieren:  
- Sozialform: alleine – Partnerarbeit – in Gruppen (Kommunikationsformen 
und Rollen) 
- Inhalt: Wiederholung – Vertiefung – Erwerb neuen Wissens 
- Dauer: sequenziell (Begleitung nur zu einzelnen Aufgabenstellungen) – 
semesterüberdauernd (durchgehende Begleitung) 
- Zu fördernde Kompetenzen: z.B. personale Kompetenz (durch hohen 
Selbstreflexionsanteil), soziale Kompetenz (Arbeit in Gruppen, Kommu-
nikationsfähigkeit) usw. 
Im Untersuchungsdesign ist zu klären, ob Lehrende eines Studiengangs befragt 
werden (z.B. Erziehungswissenschaft) oder aus unterschiedlichen Studiengän-
gen. Die Wahl der Unterstützung kann sich je nach Fach und Disziplin erheb-
lich unterscheiden (vgl. Sozial- und Geisteswissenschaften vs. Naturwissen-
schaftliche Studiengänge sowie kulturelle Unterschiede). Ziel ist eine möglichst 
große Vielfalt an didaktischen Unterstützungsmaßnahmen aufzuzeigen und ggf. 
neue Anregungen für die Gestaltung von begleiteten Selbststudienphasen zu 
geben.  
3  Schlussfolgerungen und Ausblick 
Pfäffli und Kollegen gehen davon aus „dass begleitete Selbststudien herausra-
gende Lernpotenziale bergen, welche es zu aktivieren und zu fördern gilt“ 
(Pfäffl, Metzger, Imhof & Dietrichs 2007, S. 85). Die Verantwortung für das 
Selbststudium wird in der Praxis hauptsächlich den Studierenden zugesprochen. 
Beim begleiteten Selbststudium sollte die Verantwortung hinsichtlich der Be-
treuung und Förderung jedoch deutlicher bei den Lehrenden liegen. Daher 
fordert Webler: „Lehrende müssen für ihre Lehr- und Unterrichtspraxis künftig 
sehr viel mehr von Lernen verstehen“ (2005, S. 33). Lehrende sollten sich ihrer 
didaktischen Gestaltung des begleiteten Selbststudiums bewusst sein und mehr 
bieten als Aufträge wie: „Lesen Sie diesen Text bis nächste Woche“.  
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Einer solchen Aufgabenstellung fehlt das Lernziel bzw. die Fokussierung. 
Es bleibt unklar, mit welchem Fokus der Text gelesen bzw. verstanden werden 
soll. Alleine die Aufforderung einen „Text zu lesen“ mag gut sein für ein 
„Oberflächenlernen“, wie die Wiederholung des Wissens (remembering), ist 
aber weniger geeignet für vertiefendes Lernen (Verstehen von Inhalten, Analy-
se unterschiedlicher Sichtweisen, kritischer Umgang mit dem Lerngegen-
stand/Thema) und stellt keinen Kompetenzerwerb dar. Hierzu müsste die Auf-
gabenstellung differenzierter und die Zielformulierung klarer gestellt werden.  
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